
Von Stefan Galler

Hohenbrunn – Der Kampf, den Schwim-
mer im Becken zu bestreiten haben, ist ge-
meinhin ein ziemlich einsamer. Möglich-
keiten, mit den Kontrahenten Kontakt
aufzunehmen, sind schon durch die Lei-
nen zwischen den Bahnen nicht gegeben.
Und selbst die Gegner auch nur im Auge
zu behalten, ist im nassen Element nahe-
zu unmöglich. Dass es sich beim Schwim-
men jedoch um alles andere als eine Ein-
zelsportart für Menschen mit sozialen
Unzulänglichkeiten handelt, zeigte sich
am Samstag im Riemerlinger Hallenbad:
Enthusiastische Anfeuerungsrufe, jede
Menge Lärm mit diversen Instrumenten
und fast südamerikanische Atmosphäre
prägten die Rennen.

Es ging um die Deutschen Mann-
schaftsmeisterschaften der Zweiten Bun-
desliga Süd, genauer gesagt um die Quali-
fikation zum Aufstiegswettkampf in die
Erste Liga, der für die süddeutschen
Teams in zwei Wochen in Gelnhausen
stattfindet. Neben Gastgeber TSV Hohen-
brunn-Riemerling und der SG Stadtwer-
ke München kamen drei Teams aus Ba-
den-Württemberg in den Münchner

Landkreis: Der VfL Sindelfingen II, die
SSG Reutlingen/Tübingen und die SG
Region Karlsruhe. Um es vorwegzuneh-
men: Die Riemerlinger „Haie“ und die
Stadtwerke schafften den Sprung ins
Aufstiegsfinale der sechs besten deut-
schen Zweitligisten, sowohl bei den Män-
nern als auch bei den Frauen. „Das war
unser Ziel, und das haben wir geschafft,
wir sind überglücklich“, resümierte Bir-
git Hausotter, Sprecherin der Riemerlin-
ger. Benedikt Schubert, Trainer der SG
Stadtwerke, sah es ähnlich: „Wir konn-
ten unsere krankheitsbedingten Proble-
me gut kompensieren, ich bin zufrieden.“
Ein Lob zollte der Münchner Coach den
Ausrichtern: „Eine extrem gut organisier-
te und stimmungsvolle Veranstaltung.“

Vor allem die spektakuläre Präsentati-
on im zweiten Abschnitt des Wettkampfs
beeindruckte Aktive und Zuschauer glei-
chermaßen: Jeder der mehr als hundert
Sportler wurde einzeln vorgestellt, das
Konterfei per Beamer auf eine Leinwand
projiziert. Eine Lasershow verursachte
Gänsehaut. „Wir sind stolz, so eine hoch-
karätige Veranstaltung in unserer Ge-
meinde zu haben“, bilanzierte Stefan
Straßmair, Hohenbrunns Bürgermeister.

Die sportlichen Leistungen passten
zum Ambiente, insgesamt 64 Rennen fan-
den statt, gewertet wurde nach einem spe-
ziellen Punkteschlüssel, der sich an der
aktuellen Weltbestzeit orientiert. Hätte
zum Beispiel der Riemerlinger Jonas Lu-
nemann über 100 Meter Freistil die aktu-
elle globale Bestmarke erreicht, ihm und
seinem Verein wären 1000 Punkte gutge-

schrieben worden. Er schaffte die Dis-
tanz immerhin in starken 49,03 Sekun-
den und heimste 883 Zähler ein – das bes-
te Einzelergebnis eines Athleten im Rah-
men des Wettkampfes. Fünf Mal ging Lu-
nemann ins Becken, kletterte fünf Mal
als Sieger heraus und sammelte 3977
Punkte für die Teamwertung. Das beste
Mädchen war Alexandra Wenk von den
Stadtwerken, die durch eine Erkältung
geschwächt ins Rennen ging, deshalb
zum Beispiel auf ihre Spezialstrecke, die
400 Meter Lagen, verzichtete. Dennoch

trat auch sie auf fünf Strecken an und hol-
te 3998 Punkte für die Münchner. Ihre
Vereinskollegin Johanna Roas kam auf
3777 Zähler, die Riemerlingerin Teresa
Baerens, die ebenfalls fünf Rennen be-
stritt und gewann, verbuchte 3644 Zäh-
ler. Bei den Frauen hatten schließlich die
Stadtwerke mit 21 977 Zählern die Nase
vorn, Hohenbrunn wurde mit 21 802
Punkten Zweiter. Das reichte im deutsch-
landweiten Vergleich zu Rang drei und
vier hinter der SG Magdeburg und der
SSG Saar Max Ritter.

Zwar lagen bis zum Sonntagabend die
Ergebnisse des Aufstiegswettkampfes
aus Westdeutschland noch nicht vor,
doch Stadtwerke-Trainer Benedikt Schu-
bert zeigte sich gelassen: „Der Westen ist
die schwächste Staffel, es ist nicht vor-
stellbar, dass wir in der Gesamtwertung
aus den ersten sechs fliegen.“ Gleiches
gilt für die Männerkonkurrenz, hier setz-
te sich Hohenbrunn beim Heimspiel mit
22 552 Punkten vor den Stadtwerken
(22 234) durch, im bundesweiten Ver-
gleich sind die Haie vor der Auswertung
aus dem Westen Zweiter hinter dem SV
Halle/Saale, die Stadtwerke liegen hin-
ter Chemnitz auf Rang vier.

München – Hermann Gerland ist be-
kannt für seine Kämpfer-Mentalität,
und Himmelarschundzwirn: das ist der
Abstiegskampf! Oscar Lewicki ist daher
nicht genug zu würdigen für seinen Mut.
Eine Viertelstunde vor Abpfiff der Partie
des FC Bayern II gegen Carl Zeiss Jena
drehte sich Lewicki zur Trainerbank, al-
so zu Gerland, es muss ihn viel Überwin-
dung gekostet haben, dann kreiste er die
Hände umeinander und setzte einen sehr
flehenden Blick auf. Außerdem humpelte
er ein paar Meter. Natürlich sprang Ger-
land sofort auf, er brüllte, als sei ihm so
etwas noch nie vorgekommen: Ein Spie-
ler bittet um seine Auswechslung, welch
Verweichlichung! Wenige Minuten spä-
ter wechselte Gerland dann doch, es kam
Ivan Cosic. Und es ging Bastian Müller.
Lewicki spielte durch. Außerdem musste
er nicht mehr so sehr humpeln.

Es ist ein Leidensweg, über den Lewi-
cki und der FC Bayern München II zur-
zeit schreiten. Tiefer als Gerlands Team
kann eine Mannschaft nicht im Abstiegs-
sumpf stecken: vier Niederlagen in Serie,
letzter Tabellenplatz, sieben Punkte
Rückstand auf den ersten Nichtabstiegs-
platz der Dritten Liga. Dazu offenbarte
das 1:2 im Heimspiel am Freitag gegen Je-
na, eben jene vierte Niederlage, zahlrei-
che Schwächen, der kurze Anfall von Le-
wicki nicht dazu gezählt. „Die Mann-
schaft hat sich bemüht“, sagte Gerland.
Und: „Der Wille war da. Die Mannschaft
hat sich gegen die Niederlage gewehrt.“
Mehr war nicht zu loben.

Der Spielverlauf war typisch für eine
FC-Bayern-II-Partie in dieser Saison:
Die Mannschaft hatte sich einige gute
Torchancen herausgespielt, Gerland hat-
te „fünf, sechs erstklassige Möglichkei-
ten“ gesehen, genutzt hat die Mann-
schaft davon keine. Das einzige Tor der
Gastgeber an diesem Abend erzielte Stef-
fen Wohlfarth, indem er einen Foulelfme-
ter zum Endstand verwandelte (66.). „Ich

hatte eigentlich gehofft, dass uns dieses
Tor Auftrieb gibt“, sagte Wohlfarth spä-
ter, aber es verschärfte nur das Grund-
problem. Denn nun gab es die besten Ge-
legenheiten, und beide vergab der un-
glückliche Boy Deul: Vier Minuten nach
dem 1:2 passte Wohlfahrt auf die rechte
Seite zu Nicolas Jüllich, der scharf in den
Strafraum flankte, Deul nahm den Ball
an, zog in die Mitte und schoss den Ball

ans Lattenkreuz. Fünf Minuten vor
Schluss stand Deul wenige Meter vor
dem Tor frei im Strafraum, er nahm den
Ball direkt aus der Luft, aber Jenas Tor-
wart Carsten Nulle parierte mit einem
großartigen Reflex. „Wir hatten den Geg-
ner komplett im Griff“, ärgerte sich
Wohlfarth, „aber es muss einfach mal ei-
ner reingehen.“ Einfach mal einer reinge-
hen: In 21 Spielen hat das Team 17 Tore
geschossen, in den vergangenen vier Par-
tien nur das Elfmetertor von Wohlfarth.

Die vergebenen Chancen ist Gerland
gewöhnt, das größere Leid bereitete ihm
am Freitagabend der Auftritt seiner De-
fensive. Die Abwehr hatte große Schwie-
rigkeiten, bei eigentlich allem. Bei lan-
gen, hohen Bällen hüpften die Verteidi-
ger immer wieder darunter durch. „Die
müssen wir eigentlich alle wegblasen“,
sagte Gerland. Kombinierte sich Jena
mit schnellen, direkten Pässen vors Tor,
rannten die Gastgeber hinterher. Gerade
durch die Mitte konnte Jena ungestört
schlüpfen. Das 0:1 von Martin Ullmann
in der 35. Minute war die Folge einer sol-
chen Passstafette. „Wir standen sehr
schlecht“, sagte Gerland. Das 0:2 sieben
Minuten später, eine weitere unglückli-
che Aktion der Bayern-Defensive: Lewi-
cki grätschte Felicio Brown-Forbes den
Ball weg, grätsche ihn aber in den eige-
nen Strafraum, zu Ullmann, der kühl ver-
wandelte. „Bei uns kommt gerade alles
dazu“, sagte Wohlfarth.

Am Dienstag (19 Uhr, Stadion an der
Grünwalder Straße) empfängt der FC
Bayern II die SpVgg Unterhaching, eine
weitere Heimniederlage kann sich das
Team eigentlich nicht leisten. „Am Diens-
tag versuchen wir es auf ein Neues“, sag-
te Gerland. Er wirkte nicht so, als ob ihm
diese Aussicht große Freue bereiten wür-
de. Benedikt Warmbrunn

Germering – Die Niederlage der Germe-
ringer Zweitliga-Basketballerinnen
beim ASC Mainz hatte sich schon nach
dem ersten Viertel angedeutet. Da lagen
die Gäste bereits mit 12:24 zurück. Nach
der Schlusssirene stand dann mit 43:71
(27:32) die höchste Saisonniederlage der
Germeringerinnen auf der Anzeigetafel.
Ihr kurzes Aufbäumen im zweiten Spiel-
abschnitt, der mit 15:8 an die Gäste ging,
war nur ein Strohfeuer gewesen. Nach
der Pause gelang der Mannschaft um
Spielführerin Renate Grutza so gut wie
gar nichts mehr. Lediglich Center Marija-
na Kovacic (13 Punkte) traf noch zwei-
stellig, andere Akteurinnen wie Hannah
Eitel, Nicole Schmidt und auch Grutza
verzeichneten bei insgesamt nur 16 Zäh-
lern in Durchgang zwei extrem schlechte
Wurfquoten.  kwg

Grafing/Dachau – So richtig viel ist am
Samstag gar nicht schief gegangen für
Grafings Zweitliga-Volleyballer – und
das wenige kam nicht einmal unerwar-
tet. Zumindest Trainer Jürgen Pfletschin-
ger hatte vor der Partie in Freiburg ge-
warnt und analysierte nach der 1:3
(25:22, 21:25, 17:25, 17:25)-Niederlage so-
gar: „Dieses Spiel konnten wir gar nicht
gewinnen.“ Doch weil am Samstag auch
Tabellennachbar Delitzsch 1:3 in Fried-
richshafen verlor, Spitzenreiter Ein-
tracht Mendig tags darauf in Friedberg
sogar 0:3, sind die Grafinger am Ersten
drangeblieben. Nur dass alles noch enger
geworden ist: Zwei Punkte hinter Men-
dig liegen Delitzsch, Leipzig und Grafing
punktgleich in Lauerstellung.

Kritisch betrachtet hätte Pfletschin-
gers Team also mit dem Tabellenführer
gleichziehen können, doch er habe ge-
wusst, dass Freiburg daheim zwei Akteu-
re einsetzt, die auswärts nie spielen, sag-
te der Trainer. Einer von ihnen, Diagonal-
spieler Andreas Prein, sei ursächlich für
den Freiburger Sieg gewesen: „Der hat
uns sehr zu schaffen gemacht, den konn-
ten wir nicht halten“, versicherte Pflet-
schinger. Durchgang eins lief nach Plan,
die Gäste hatten sich entschlossen, die ei-
gentlich starke Mitte zu umgehen und
über außen zu punkten, doch als Frei-
burg das Risiko bei den Aufschlägen er-
höhte, drehte sich das Blatt. Zumal An-
nahmespezialist Dejan Stankovic von ei-
ner Krankheit geschwächt und Mittelblo-
cker Armin Dewes vom Prüfungsstress
behindert gewesen sei. Hannes Teich und
Bastian Gerwers fehlten. „Wir waren
nicht im Vollbesitz unserer Kräfte und
Freiburg war stark, hat in der Abwehr
viele Bälle geholt und die Big Points ge-
macht“, fasste Pfletschinger zusammen.

Der ASV Dachau hat beim TV Rotten-
burg II am Samstag wenig auszurichten
gehabt. Die personelle Situation war oh-
nehin angespannt gewesen, vor einigen
Tagen kam dann die nächste schlechte
Nachricht: Diagonalspieler Matthias We-
ber fällt für vier bis sechs Wochen wegen
einer Muskelentzündung am Schienbein
aus. So ging die Partie 0:3 (15:25, 20:25,
16:25) verloren, Dachau bleibt mit 20:18
Punkten im sicheren Mittelfeld. Was
nicht für den VCO Kempfenhausen gilt,
der am Sonntag Leipzig 0:3 (17:25, 23:25,
18:25) unterlag.  lib

München – Es war kein Tippfehler in der
Starterliste und es sollte auch wirklich
nicht „Österreich“ heißen: „Scott Wee-
kers, AUS“ stand tatsächlich für einen
Shorttrack-Läufer aus Australien. Dank
seiner Teilnahme konnten die Organisa-
toren der Munich Open am Wochenende
im Olympiapark 160 Starter aus 22
Klubs und zehn Nationen begrüßen, aus
Tschechien, Frankreich, Schweden oder
den Niederlanden – und schon das mach-
te Martin Ludwig, den Vorsitzenden des
SLIC München, vollauf zufrieden. „Der
Wettkampf war wunderbar erfolgreich,
es gab positives Feedback und die Gäste
aus dem Ausland haben sich gleich wie-
der für 2012 angemeldet“, berichtete er.

Auch sportlich gab es Erfolge für den
Veranstalter: In der Junioren-C-Klasse
gewann Leon Kaufmann-Ludwig vor sei-
nem Vereinskollegen Felix Spiegl und
bei den „Kids on Ice Girls“ belegte Julia
Hümpfner den zweiten Rang. In den älte-
ren Jahrgängen fiel eher der EHC Klos-
tersee aus Grafing auf. Florian Feichtner
erreichte in der kombinierten Klasse aus
Senioren und Junioren A und B Rang
zwei hinter dem Österreicher André Pu-
lec. Monika Heller wurde ebenfalls Zwei-
te hinter der Tschechin Lenka Zahumens-
ká. Heller wird in zwei Wochen bei der Ju-
nioren-Weltmeisterschaft in Courmayer
starten, was auch der Grund dafür war,
dass sie am Sonntag Zweite wurde. So-
wohl über 500 als auch über 1000 Meter
hatte sie gewonnen, das Superfinale über
1500 Meter aber ausgelassen. „Ich bin
leicht erkältet und sollte mich schonen“,
erklärte die Grafingerin. „Es war ein
Trainingswettkampf.“ Der nächste Start
im internationalen Feld sei wichtiger. lib

Gröbenzell – Es war ein Vorteil, ja, das
schon, sagt Claus Lohmann. Der Trainer
der Ismaninger Handballerinnen kennt
diesen Gegner besonders gut, schließlich
coachte er drei Jahre lang den HCD Grö-
benzell, ehe er vor der Saison in den
Münchner Norden wechselte. Sein Auf-
trag beim Regionalliga-Absteiger ist es,
die Mannschaft wieder nach oben zu füh-
ren, in die neue Dritte Liga. Nun also
spielte Lohmann mit seiner neuen Mann-
schaft bei seiner alten und Ismaning ge-
wann wenig überraschend, aber überra-
schend deutlich, mit 25:16 Toren.

Ein bisschen zu deutlich für den neuen
Trainer des HCD Gröbenzell. Harald Fi-
scher erinnerte an den Halbzeitstand:
10:10. Zudem habe seine Mannschaft in
der ersten Halbzeit drei Siebenmeter ver-
geben. Bis zum 13:13 war die Partie auch
nach dem Wechsel ausgeglichen, ehe das
Unheil über Gröbenzell hereinbrach: in
Form von Ismanings Torhüterin Ute Be-
cker. Die hielt fortan fast alles, drei Tore
ließ sie noch zu. Im Handball ist das gar
nichts, drei Treffer fallen schon mal in ei-

ner Minute, Gröbenzell benötigte dafür
fast 20 Minuten. „Wir haben viele freie
Würfe verschossen“, erklärte Fischer. Er
sah den größten Unterschied in der „Brei-
te der Bank“. Gröbenzell hat den deut-
lich kleineren Kader, Fischer den großen
Umbruch eingeläutet. „Wir bauen unse-
re Jugendspielerinnen ein, so etwas benö-
tigt Zeit.“ Überdies erfreute sich Sina Fi-
scher, wichtigste Torschützin des HCD,
während der gesamten Spielzeit einer
Sonderbewachung. Das war der ohnehin
schwachen Trefferquote nicht zuträg-
lich. Allerdings war das kein überra-
schender taktischer Kniff des gegneri-
schen Trainers, der die Qualität von Sina
Fischer drei Jahre lang studiert hat.
„Das ist uns in dieser Saison schon häufi-
ger passiert“, sagt HCD-Coach Fischer.

Der im Übrigen wollte dem Insider-
Wissen des Kollegen nicht zu viel Bedeu-
tung beimessen. „Wir wissen auch, wie Is-
maning spielt“, sagte Fischer, der zum
Beweis gegnerische Wurfbilder anführen
konnte. Für den Gröbenzeller Trainer ist
die Niederlage zwar ärgerlich („Wir hät-
ten sie schon gerne geschlagen“), aber
„kein Beinbruch“. Gröbenzell steht im
gesicherten Mittelfeld der Tabelle, ist
folglich im Soll. Ismaning dagegen
scheint nach anfänglichen Schwierigkei-
ten besser in Schwung zu kommen. „Ich
glaube, die Mädchen wissen langsam,
was ich will“, sagt Lohmann. Der Auf-
stieg ist kein Thema, zu souverän führt
Haunstetten die Tabelle an. „Da passiert
nichts mehr“, glaubt Lohmann. So gut
kennt er Haunstetten auch.  Ralf Tögel

Lohhof – Auf dem Papier war es das Ver-
folgerduell der Zweiten Volleyball-Bun-
desliga Süd der Frauen: der SV Lohhof
gegen den VV Grimma, der Zweite gegen
den Dritten. Tatsächlich aber gibt es kei-
ne ernst zu nehmenden Verfolger der
punktgleich enteilten Klubs aus Augs-
burg und Lohhof. Dennoch hatte es das
Team von Trainer Benedikt Frank am
Sonntag nicht leicht: Nach 104 Minuten
hatte es mit 3:1 gewonnen, die Sätze ende-
ten 25:23, 25:22, 22:25 und 25:21. Trainer
Frank war hernach gar nicht nach Nör-
geln zumute, ganz im Gegenteil: „Ich bin
stolz auf meine Mädels“, sagte er. Der
Satzverlust sei unnötig gewesen, der Sieg
dennoch souverän. Und das sei eben kei-
ne Selbstverständlichkeit, nur eine Wo-
che, nachdem seine Mannschaft im Spit-
zenspiel gegen Augsburg zerlegt worden
war. „Mir gefällt, wie sie mit der Situati-
on zurechtgekommen sind“, lobte er. lib

Probleme nur vorne, hinten, oben und unten
„Der Wille war da“, sagt der Trainer: Dennoch festigen die Fußballer des FC Bayern II gegen Jena ihren letzten Tabellenplatz

An alter Wir-
kungsstätte: Mit
Ismaning gewinnt
Trainer Claus
Lohmann das
Derby bei seinem
Ex-Klub Gröben-
zell. Foto: scm

Germering kassiert
höchste Niederlage

Volleyball: Spitze
rückt enger zusammen

Der Bayerische Fußballverband (BFV) hat in ei-

nem Workshop zusammen mit Bayernliga- und

Landesliga-Vertretern ein neues Spielklassen-

Modell unterhalb der dritten Liga entwickelt. Die-

ses sieht von der Saison 2012/2013 an auf Ver-

bandsebene unter der neuen bayerischen Regio-

nalliga (4. Spielklasse) zwei Verbandsligen (5.

Spielklasse) und fünf Landesligen (6. Klasse)

vor. Der Vorschlag soll nun auf allen Verbands-

ebenen mit allen Vereinen diskutiert werden.

Die Squasherinnen des SC Deisenhofen haben

in der ersten Bundesliga gegen den SRC Hünxe

3:0 gewonnen und gegen den Tabellenzweiten

Rosenheim mit 0:3 Spielen verloren.  toe

Podiumsplätze für
Shorttrack-Junioren

Gänsehaut im Hallenbad
Mit Lasershow und Videobeamer: Riemerlinger „Haie“ und SG Stadtwerke schwimmen Richtung Erste Bundesliga

Vorteil
Ismaning

Bayernliga-Handballerinnen

gewinnen Derby in Gröbenzell

Lohhofs Frauen
sind wieder auf Kurs

3  

„Es muss einfach mal einer reingehen“: Steffen Wohlfarth (Mitte) trifft
per Strafstoß für Bayern II, doch das reicht nicht, weil Boy Deul (links)
zweimal frei vor dem Tor stehend Pech hat und Oscar Lewicki (rechts)
Jenas Siegtreffer vorbereitet. Foto: fishing4

Notizen

Hai auf Tauchstation: Der Riemerlinger Benedikt Bartenschlager beim Bundesliga-Aufstiegswettkampf im heimischen Bad.  Foto: Claus Schunk

Nur 17 Tore in 21 Partien.

Dazu eine Abwehr, die in

der Luft wie am Boden patzt.

Drei Tore fallen schon mal

in einer Minute.

Gröbenzell brauchte 20.

Stadtwerke-Schwimmerin

Alexandra Wenk ist nicht fit

– und dennoch die Beste.
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